
Der Rektor 
geht jetzt 
studieren 
Abschied: Wolfgang Würstlein wird nach 18 Jahren Leitung
der Realschule Hösbach in die Altersteilzeit verabschiedet
HÖSBACH/GEISELBACH. »Ich bin begeis-
tert; es ist ein Traumberuf.« Aber trotz
aller Begeisterung: Irgendwann hat al-
les mal ein Ende. Und so geht für Real-
schulrektor Wolfgang Würstlein, der
diese Worte geäußert hat, mit diesem
Schuljahr ein Lebensabschnitt zu En-
de. Ende Juli tritt er in Altersteilzeit. 

Dass er einstmals die mit Abstand
größte Realschule in Bayern leiten
würde, hätte sich Würstlein wohl nicht
träumen lassen. Als Sohn bayerischer
Eltern 1946 in Sachsen geboren, ver-
brachte er seine Schulzeit in Hanau.
Hier war er auch bei den Pfadfindern
erstmals pädagogisch tätig. »Wir haben
schon als Streetworker gearbeitet, als
es dieses Wort noch nicht gab.« 

Später studierte er in Würzburg Pä-
dagogik und hatte danach die Wahl als
Lehrer ins »Lehrernotstandsgebiet Zo-
nengrenze oder Untermain« zu gehen.
Er entschied sich für den Untermain,
eine Wahl, die, wie er heute betont,
»bestimmt die angenehmere war«.

1970 hatte Würstlein mit 24 Jahren
seine erste Stelle an der Volksschule
Dörnsteinbach, heute Ortsteil von
Mömbris. Er bekam natürlich gleich die
größte Klasse mit weit über 40 Schü-
lern. »Geteilt wurde damals erst ab 50«,
so erinnert er sich. Mit seiner Frau
Gabriele, die er an der Universität ken-
nengelernt hatte, ließ er sich in Geisel-
bach nieder. 

Nebenbei legte er das Staatsexamen
zum Realschullehrer ab und übernahm
1974 eine Stelle an der Realschule in
Alzenau – eine Zeit, die er nicht missen
möchte. Von hier aus ging es für neun
Jahre als Leiter der Realschule nach
Lohr, bevor er am 1. August 1990 zum
Rektor der Realschule in Hösbach be-
rufen wurde. 

» Die Qualität hängt nicht von
der Klassengröße ab. «

Wolfgang Würstlein 

Damals hatte die Schule nur 540
Schüler – inzwischen sind es über 1800
und 140 Lehrkräfte. Hat er anfangs alle
Schüler mit Namen gekannt, so kennt
er heute »nur noch diejenigen, die be-
sonders auffallen – im Positiven wie im
Negativen«.

Einen derartigen Massenbetrieb zu
bewältigen, stört Würstlein jedoch
nicht. Im Gegenteil: »Das interessante
ist, dass gleichsam minütlich neue He-

rausforderungen auf einen einströ-
men.« Würstlein ist ein Tatmensch, der
sich niemals vorstellen könnte, in einer
Behörde Akten zu verwalten. 

Wolfgang Würstlein glaubt nicht,
dass die Größe der Schule für seine
Schüler schlecht ist. »Die Qualität
hängt nicht von der Klassengröße ab
oder von der Schönheit der Räume,
sondern vom Engagement der Schule.«
Und da könne man in Hösbach »schöne
Ergebnisse« vorweisen. Nämlich, »dass
alle Schüler ihre beruflichen Chancen
haben und auch finden.« 

Das gute Team an seiner Schule las-
se ihn auch mit »Dankbarkeit, hoher
Berufszufriedenheit und Gelassenheit«
den Chefsessel räumen.

Schule als Spiegel der Gesellschaft
Natürlich haben sich in den vergange-
ne Jahren auch die Schüler geändert,
das liege jedoch mehr an der Gesell-
schaft, »denn die Schüler sind der Spie-
gel der Gesamtgesellschaft«. Die Auflö-
sung fester Familienstrukturen, die hö-
here Mobilität und ein gewisser Aktivi-
tätstrend hätten dazu geführt, dass sich
immer weniger Schüler langfristig en-
gagieren würden, sondern nur für
kurzfristige Aktionen. 

Kritisieren will Würstlein diese Ju-
gendlichen aber nicht: »Sie werden ihr
Profil finden.« Und auch die Schüler-
mitverantwortung nimmt er »sehr, sehr
ernst«.

Pfarrgemeinderat und Autor
Er selber hat sich lange Jahre neben
der Schule engagiert. Etwa als Pfarrge-
meinderat oder Autor für das Heimat-
jahrbuch »Unser Kahlgrund«. Auch für
unsere Zeitung war er als freier Mitar-
beiter aktiv. Von 1978 bis 1996 saß er im
Geiselbacher Gemeinderat, von 2002
bis 2008 zudem für die »Neue Mitte« im
Kreistag. Sein politisches Engagement
hat er inzwischen eingestellt, dafür
singt er jetzt wieder im Chor und wurde
vom Bischof zum Kirchenpfleger von
Geiselbach berufen. 

Mit der Altersteilzeit wird er auch
nicht die Füße hochlegen. Im Herbst
beginnt Wolfgang Würstlein ein Studi-
um der neueren Geschichte und Zeit-
geschichte in Würzburg. Zudem will er
der Familie mehr Zeit widmen. Immer-
hin hat er fünf Kinder, die es »trotzdem
alle zu etwas gebracht haben«. Und bei
inzwischen vier Enkeln »dürfte auch
die pädagogische Arbeit nicht ausge-
hen«. Josef Pömmerl

Hintergrund: Ab nächstem Schuljahr zwei Realschulen
Mit dem Weggang von Wolfgang Würstlein
wird – unabhängig davon – für die Real-
schule Hösbach ein großer Wandel ein-
setzen. Künftig gibt es zwei Realschulen,
denn die Realschule Bessenbach, die seit
zwei Jahren als Dependance des Hösba-
cher Haupthauses betrieben wurde, wird
eigenständig. Aus jetzt 62 Schulklassen
werden dann 66 Klassen, nämlich 50 in
Hösbach und 16 in Bessenbach. 

Auch die Leitungsfunktionen sind schon
besetzt. Die bisherige Konrektorin Hilde-
gard Väth wird neue Rektorin in Hösbach
mit Michael Bendel als Konrektor. Erster
Schulleiter in Bessenbach wird Werner
Neger. Seine Stellvertreterin ist Petra Ull-
rich. Ungewöhnlich dabei: Alle vier sind Ei-
gengewächse der Realschule Hösbach, ob-
wohl interne Beförderungen im Schulwesen
doch eher die Ausnahme sind. joe

Firma Troll ist »Partner der Feuerwehr«
WALDASCHAFF. Den Titel »Partner der
Feuerwehr« hat die Firma Troll Här-
tetechnik Waldaschaff erhalten. Mit
der Auszeichnung werden Arbeitge-
ber bedacht, die das ehrenamtliche
Engagement der Feuerwehr selbst
unter Inkaufnahme wirtschaftlicher
Nachteile unterstützen. Troll be-
schäftigt seit Jahren mehrere Feuer-
wehrleute aus Waldaschaff und Lau-
fach. Geschäftsführer Klaus Scho-
rowsky ist selbst aktives Mitglied.

Tagsüber, wenn die Zahl der Einsatz-
kräfte berufsbedingt knapp wird,
stellt das Unternehmen seine Mitar-
beiter im Notfall frei. »Das Unterneh-
men wird in vorbildlicher Weise dem
Feuerwehrgedanken gerecht«, sagte
Gerhard Kümmel (links), stellvertre-
tender Vorsitzender des Bezirksfeu-
erwehrverbandes Unterfranken, der
die Auszeichnung an Geschäftsführer
Schorowsky übergab. 

 rah/Foto: Ralf Hettler

Gewitterwolken den Marsch geblasen 
Open Air: Gut aufgelegte Musiker und unerschrockene Zuhörer in Mespelbrunn
MESPELBRUNN.  Gewitterwolken, Wetter-
leuchten und Grummeln oben, gut auf-
gelegte Musiker und 150 unerschrocke-
ne Zuhörer unten – das ist der Stoff aus
dem spannendes Open Air der Blasmu-
sik gemacht wird. Die Mespelbrunner
und Edelweiß Straßbessenbach haben
am Wanderheim ihrem Publikum gute
Unterhaltung geboten. Das Wetter hat
gehalten.

 Altmeister Ernst Mosch hat zu sei-
ner Zeit mit den Egerländer Musikan-
ten den bis heute bei Blaskapellen und
Publikum gleichermaßen beliebten
böhmisch-mährischen Stil vorgespielt.
Hier übernehmen hauptsachlich Te-
nor- und Flügelhörner die Melodiefüh-
rung. Das gibt einen samtweichen
Klang, der hin und wieder mit der
Trompete oder der Zugposaune scharf
gepfeffert wird. Manchmal dürfen auch
die Klarinetten Soloparts übernehmen.
Tuba und Schlagzeug bilden das rhyth-
mische Grundgerüst. 

Dieser Stil herrschte auch beim Me-
spelbrunner Open Air vor: Böhmischer
Geburtstagsgruß, Traum, Wind, Süd-
böhmische Polka und Egerländer Perle
sprechen für sich. Auch die meisten
anderen Titel beider Kapellen gehör-
ten zu diesem Genre. Musikalisch stan-
den sich beide Formationen in nichts
nach. Die Arrangements wurden ge-
konnt ausgespielt. Laut-Leise-Abstu-
fungen brachten Dynamik in die Vor-
träge. Sologesang und -spiel waren im
Gesamtklang harmonisch eingebettet,

wenn die Polkas, Walzer und Landler
zu den Ohren der Zuhörer wirbelten
oder schwebten.

 Die Mespelbrunner bestritten den
ersten Teil des Abends und hatten es
schwerer als die Straßbessenbacher im
zweiten Teil, weil anfangs einfach zu
wenig Publikum da war. Die Tische
füllten sich erst gegen halb acht  und da
waren die Hausherren mit ihrem Pro-

gramm schon durch. Edelweiß Straß-
bessenbach bot zur Musik eine unter-
haltsame Moderation und zum Ende
hin Show und allbekannte Reißer zum
Mitsingen. Den Besuchern hat es gefal-
len. Der Abend war eine Werbung für
dörfliche Blasmusik. Großer Beifall.
Und erst eine Stunde nach Ende der
Musik kam das Gewitter. 

Friedbert Kunkel 

Tuba und Hörner: Rhythmus und Melodie vertrieben Gewitterwolken. Foto: Friedbert Kunkel
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Freistaat zahlt für
Staatsstraße 2317
DAMMBACH. 1,76 Millionen Euro
stellt der Freistaat für Um- und
Ausbau der Staatsstraße 2317 zwi-
schen Krausenbach und Rohr-
brunn bereit. Das habe der Haus-
haltausschuss beschlossen, teilte
der Landtagsabgeordnete der Grü-
nen Thomas Mütze mit. »Damit
kann jetzt endlich dieses Vorha-
ben realisiert werden«, sagte Müt-
ze. Die Mittel würden allerdings
nicht nur in diesem Haushaltsjahr
sondern nach Baufortschritt auch
noch im nächsten Jahr zur Verfü-
gung stehen. red

Trinkwasser
und Baby-Prämie
WEIBERSBRUNN. Damit die Gemeinde
Weibersbrunn auch in Zukunft nicht
auf dem Trockenen sitzt, trifft sich der
Gemeinderat kommenden Donnerstag,
31. Juli, zu einer öffentlichen Sitzung
im Sitzungssaal des Rathauses. Ab
19.30 Uhr befassen sich die Ratsmit-
glieder mit den unterschiedlichen Mög-
lichkeiten, die Trinkwasserversorgung
der Gemeinde langfristig sicher zu stel-
len. Entweder muss eine neue Quelle
erschlossen werden oder die Gemeinde
tritt dem Wasserversorgungsverband
der Aschafftalgemeinden bei. 

Außerdem entscheidet der Gemein-
derat über einen Windelzuschuss für
inkontinente Mitbürger und ein Begrü-
ßungsgeld für Neugeborene.

Daneben stehen die Stellungnahme
der Gemeinde zum Ausbau des Auto-
bahnabschnittes zwischen Ausfahrt
Rohrbrunn und Haseltalbrücke und ein
Wechsel des Stromanbieters für die
Straßenbeleuchtung zur Debatte. dj

Kanalsanierung 
für 100 000 Euro
JOHANNESBERG. 100000 Euro kostet die
Reparatur verschiedener Kanalsamm-
ler in der Gemeinde Johannesberg. Am
Donnerstag, entscheidet der Gemein-
derat in einer öffentlichen Sitzung im
Versammlungsraum des Gerätehauses
der Feuerwehr über eine Ausschrei-
bung der Bauaufträge. Eine Bürgerfra-
gerunde eröffnet um 19.30 Uhr die Sit-
zung. Anschließend referiert Bürger-
meister Peter Zenglein über ein Tref-
fen mit dem Kölner »Elektromagneti-
sche Felder-Institut« über die Zukunft
des Mobilfunks in Johannesberg und
der Gemeinderat diskutiert über mögli-
che Standorte für eine Mobilfunkanla-
ge. Daneben erörtern die Ratsmitglie-
der, ob eine bis 15.30 Uhr verlängerte
Mittagsbetreuung der Schüler in der
Grundschule möglich ist. dj

Familien
mit Kindern 
werden entlastet
Stockstadt: Gebühren 
für Kindergarten sinken 
STOCKSTADT. Die Kindergartengebüh-
ren werden in Stockstadt für eine tägli-
che Buchungszeit von vier Stunden auf
30 Euro pro Monat für das erste Kind
und 15 Euro pro Monat für das zweite
Kind stufenweise gesenkt. Jede weitere
Buchungsstunde wird mit fünf Euro
pro Monat berechnet. Dies hat der
Stockstädter Gemeinderat in seiner
Sitzung am Freitag mit 14 zu fünf Stim-
men beschlossen, 

Die neuen Gebühren treten für Kin-
der im zweiten Kindergartenjahr ab 1.
September 2008, für Kinder im ersten
Kindergartenjahr ab 1. September 2009
in Kraft. Ab 2009/2010  entlastet die
Gemeinde die Eltern pro Kind in drei
Kindergartenjahren um 1920 Euro. 

Das Plenum beauftragte  das Büro
Trölenberg und Vogt mit der Erstellung
eines Landschaftsplanes für das Ge-
meindegebiet. Die Kosten für die
Grundleistungen betragen 25600 Euro.
Die zusätzlichen Aufwendungen für
Bürgerbeteiligung und Abstimmung
der Planung mit den Behörden belau-
fen sich auf 4400 Euro. Burkhard
Schneider von der Verwaltung betonte
die Notwendigkeit eines solchen Ent-
wicklungsplans für die praktische Ar-
beit der Verwaltung. Er sei Grundlage
für alle Maßnahmen des Naturschut-
zes, der Landschaftspflege und der
Landschaftsentwicklung. In dem Plan
würden Schutzgebiete und Schutzob-
jekte festgesetzt.

Mit Hilfe eines Einzelhandelsgut-
achtens nach den Vorgaben der Städte-
bauförderungsrichtlinien will die Ge-
meinde ihre Zielvorstellungen bei der
Gestaltung des Ortszentrums verwirk-
lichen und aktivieren. Burkhard
Schneider: »Dieses Gutachten ist die
Eintrittskarte für die weitere Sanierung
von Stockstadt.« Auch das Landratsamt
Aschaffenburg und die Regierung von
Unterfranken  haben eine solche Ex-
pertise angemahnt. wosch

Trotz aller Hektik: »Es ist ein Traumberuf.« Das sagt Wolfgang Würstlein, bislang Rektor der
Staatlichen Realschule Hösbach, der größten Realschule in Bayern überhaupt. Heute wird
Würstlein in die Altersteilzeit verabschiedet. Foto: Harald Schreiber

AB-EX–753:
Schilder gestohlen
SAILAUF. Beide Kennzeichen mit
der Nummer AB-EX–753 haben
Unbekannte im Laufe des Freitags
von einemKleintransporter
gestohlen, der in der Aschaffen-
burger Straße abgestellten war.
Zudem wurde die Seitenscheibe
der Fahrertüre eingeschlagen. red

Noch Plätze frei:
Praxisklasse 
läuft weiter
Schule: Hilfe bei großen
Lernschwierigkeiten
KLEINOSTHEIM. In der Praxisklasse der
Kleinostheimer Volksschule sind fürs
kommende Schuljahr noch Plätze frei.
Zielgruppe sind Schüler, die am Ende
der 5. oder 6. Jahrgangsstufe kaum
Aussicht auf einen erfolgreichen
Hauptschulabschluss haben. Auch
wenn am Ende des Schuljahres 2008/
2009 die Hauptschule geschlossen
wird, läuft die Praxisklasse weiter. Ab
dem Schuljahr 2009/2010 wird sie an
einer noch nicht feststehenden Haupt-
schule fortgeführt, teilt die Schule mit.

Praxisklassen sind ein spezielles An-
gebot für Schüler mit großen Lern-
schwierigkeiten. Im Unterricht wird in
kleinen Gruppen und mit Förderleh-
rern versucht, die Defizite des Einzel-
nen aufzuarbeiten. Der Besuch ist frei-
willig. Hauptziel ist, dass die Schüler
eine positive Lern- und Arbeitshaltung
entwickeln, Markenzeichen der hohe
Anteil an berufsbezogener Praxis in
Form von wöchentlichen Praxistagen
und mehrwöchigen Praktika in Betrie-
ben. Eine intensive Berufsberatung
und sozialpädagogische Betreuung
kommen als flankierende Maßnahmen
hinzu. 

Am Ende der zweijährigen intensi-
ven Arbeit in der Praxisklasse können
sich geeignete Schüler einer besonde-
ren Prüfung zum Erwerb des Haupt-
schulabschlusses unterziehen. In die-
sem Schuljahr machten sechs Schüle-
rinnen erfolgreich von diesem Angebot
Gebrauch. red

b
Tel.: 0 60 27/5523 oder
0 60 27/97 96 86 66. 
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